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nıcht NCU, obwohl noch keiner eıt viele Priester
ihrem Amt den Rücken gekehrt haben, W1€e dies heuteNadıne Foley der Fall 1St Wenngleich der Pflichtzölibat nıcht der
einzıge Faktor iSst, der dieses Phänomen auslöst, 1St

Zölıbat in der Männerkirche doch eindeutig einer der maßgeblichen Faktoren!.
Die beiden ın rage gestellten Prinzıipijen haben 4U5S5 der
Perspektive derer, die die Fragen stellen, zumındest
wel Dınge gemeinsam: Sıe gehen Aaus VO  e konkreter

Einleitung Erfahrung. Das Grundproblem 1sSt eın Problem der
Gegenwärtig sıeht sıch das Amtspriestertum der rO- Menschlichkeit. Ungeachtet der Komplexıtät der bei-
misch-katholischen Kırche in wWwel seıiner traditionel- den Sachbereiche treffen S$1e sıch autf dieser Grundlage,
len Eıgenarten herausgefordert: ın seıner Beschrän- un: hre Gemeinsamkeit 1St der Grund, weshalb WIr

das Bıld, das die Kırche VO  — der Frau hat, iın seinerkung auf männliche Amtsträger un:! 1in seıner Gebun-
enheit den 7Zölıbat. Die Eıgenart wırd durch Beziehung Z priesterlichen Pflichtzölibat untersu-

Befürworter der Ordıination VO  e Frauen ZU AÄAmts- chen wollen
priestertum in rage gestellt, die 7zweıte durch Vertre- Es 1St nıcht Absıcht dieses Beıitrages, wiederho-
ter A4u5S den Reihen der Priester selbst. Die Charakteri- len, W as Z Thema des priesterlichen Pftlichtzölibats

bereits gründlıch erforscht un! veröffentlicht wordenstika un: Dımensionen der rage nach der Ordination
von Frauen, die heute gestellt wırd, sınd NEUE Phäno- iSt. Außer den Arbeıten der Wissenschaftler“ sınd eıt
THNETIIC in der Kirchengeschichte un! erwachsen AUS der 196/7, beginnend mıiıt der in diesem Jahr veröfftfentlich-
gegenwärtigen ewegung für dıe Befreiung des Men- ten Enzyklıka Sacerdotalıs Caelibatus? apst Pauls

VT dreı autoritatıve Stellungnahmen der Kırche CT1' -schen un:! Aa4UuS ihrer Auswirkung auf die Kırche. Der
Streıt den priesterlichen Pflichtzölibat dagegen 1st schienen. In dem Dokument über das Amtspriester-
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IM  3 der Bischofssynode VOoO 1st eın Abschnuitt Dıie gegenwärtıge Forschung im Bereich der (Se:
über den 7Zölıibat enthalten, un schließlich hat schıichte, der Tradıtion, der Psychologie, der Soziolo-
Gründonnerstag 1979 apstJohannes Paul dieselbe Z1€, der Spiritualıtät un: des Juristischen Status des
rage in seiınem Brief dıe Priester” angesprochen. priesterlichen Zölibats wurde ausgelöst durch die
Die Bedeutung un der ınn aller drei Verlautbarun- haltende Dıiıskussion über seine Beziehung ZU prie-
SCH lıegt Sanz unzweıdeutig ın der Absıicht der röm1- sterlichen AÄAmt als solchem. Dıie amtlıchen AÄAntworten,
schen Kırche, dıe Forderung des Pflichtzölibats für VO  e} denen apst Pauls VI Enzyklıka die umtassendste
hre Priester aufrecht erhalten. ISt, tführten biblische und theologıische Gründe für den

Was hier weıter ausgeführt werden soll, betrifft priesterlichen Pflichtzölibat 1Nns Feld, tür seıne kıirchli-
spezıell den Zölibat 1m Zusammenhang mıiıt dem che un! eschatologische Bedeutung, seine Beziehung
Amtspriestertum, iınsotern 1n der Kıirche des esténs menschlichen Werten, sOweılt s$1e Grundsätze für
seıit dem Jahrhundert 7zwıschen beiden ıne Juristi- die priesterliche Formung un: Warnungen VO  - Getah-
sche Verknüpfung hergestellt un: aufrecht erhalten rTeNMN für die priesterliche Treue abgeben. Eıns der
worden 1St. Eıne kırchliche VerpflichtungZ7 5ölıbat Themen, VO  3 denen S1e nıcht spricht, das aber implizit
1St keineswegs Der ıne Verpilichtung für das Amts- 1n dem Grundprinzıip des priesterlichen Zölıibats ent-

priestertum, WI1e€e A4US der Tradıtion des nıchtklerikalen halten Ist, 1St die kıirchliche ertung der Frau, die
Religio0senlebens deutlıch hervorgeht. Auft der ande- durch die Zölıbatsforderung für den Priester instıitu-
ren Seıte verlangt die Ordination 2A0 Priestertum für tionalısiert wiırd. Dıieser Eınzelaspekt eıner zugegebe-
die römiısche Kırche VO Rechts die Beobach- nermaflßen verwickelten Frage, eın Aspekt, der DL für
t(ung des Zölıibats. Diese Koppelung 1St dagegen weder Frauen einleuchtend ıst, soll den Hauptpunkt der
ınnerer noch notwendiger Art, da Ausnahmeregelun- folgenden Ausführungen abgeben. Hıerzu 1St
SCH gewährt werden für Ordinierte AUS verschiedenen nächst eın kurzer Überblick ertorderlich über das, W as

christlichen Kırchen, die konvertieren, un: angesichts die Kırche über die Frau ehrt
der Tatsache, da{fß die Kirchen des Ostens Muiıt gewiıssen
Einschränkungen eiınen verheirateten Klerus besıitzen. IL Kırche un FrayuFür den Westen 1st der Zölibat tfür das Amtspriester-
Iın ıne Angelegenheit der Kırchendiszıplın un! Der Frau, die kritisch die verschiedenen bhandlun-
durch Kırchengesetz auferlegt. SCH über dıe Frau in amtlıchen kırchlichen Verlautbar-

Was wıederum bedeutet jedoch nıcht, da{fß in den Nn  n lıest, wırd recht bald deutlich, da{fß die Autoren
der betreftenden Dokumente be] ıhrer Arbeit dieReihen der Priester nıcht Männer xäbe, die die Ehelo-

sıgkeit als die VO  S} ıhnen treı gewählten Lebenstorm wirkliche Welt der Frau völlig außer Acht lassen un!
vorziehen, w1e IWa dıe Ordensgeıistlichkeit. Tatsäch- iıhrer heutigen Erfahrungsweise keinerlei Kontakt
lıch o1bt viele, die dies u  3 S1e sınd die einzıgen, die haben Das 1sSt bedauerlicher, als apst Johannes
das echte Ideal des FEheverzichts des Reiches die gegenwärtige eıt als 1ne Periode verkün-
(Gottes wiıllen hoch halten und iın Aufgeschlossen- dete, in der dıe Erwartungen der Frau, muıiıt
heıt für alle Seıten der menschlichen Sıtuation leben, 1in denen der wirtschaftlich un polıtısch Unterdrückten,
eiıner Herzenshaltung, die weder eın Manıipulieren auf eınen Abbau lange ertragener Superiorität-Interi0-
anderer zuläßt noch die Auferlegung vorbestimmter rıtätsbeziehungen drängen, In denen zahllose Men-
Beschränkungen in den 7zwischenmenschlichen Bezie- schen gehalten werden un! denen die Kırche hre
hungen. och 1sSt ebenso offensichtlich, daß tür besondere Aufmerksamkeit zuwenden muß”. apst
viele Priester, vielleicht für die Mehrkheıt, der Zölibat Johannes iıdentifiziıerte 5Aanz richtig die uen Bewe-
keiner persönlıchen Wıahl entspricht, sondern wäh- als AU5S5 der Erfahrung der Menschen erwach-
rend iıhrer Vorbereitung autf den Priesterberuft als send, ıne Erkenntnis, die 1n dramatiıscher Oorm die
unerläßliche Bedingung akzeptiert worden 1St Fur Oberftläche gelangte, als während des Zweıten Vatıka-
manche wirkt dieser Zölibat als Störtaktor für ıhr NMUums die Konzilsväter begannen, die Sıtuation der
seelıisches Gleichgewicht un: führt ZuUur spırıtuellen Völker der Driıtten Welt 1iNs Auge tassen. hre
Läihmung‘®. Ihr Diıenst 1St weder für S1e selbst noch für Bischöfe Männer, dıe hre Lebensverhältnisse
die Menschen, mıt denen S1€e tun haben, lebenspen- teilten un! ıhr Elend miıtlebten. Das eredte Zeugnis

der Bischöfe VO  3 ıhrer Treue ıhren undend Dementsprechend erwächst die eigentliche, 1CA-

le rage nach dem Zölıbat AdUuS$ dem existentiellen notleidenden Völkern un:! VO  ; der Miıtschuld der
Zusammenhang zwischenmenschlicher Beziehungen, Kırche der Entstehung der Ursachen dieser Notlage
WI1e Sie VO  e vielen Priestern erlebt un: VO  Z denen, auf durch hre mangelnde Aufmerksamkeıt, machte auf
die S1e sıch beziehen, emerkt werden. dem Konzıil eınen sroßen Eindruck un: Ünderte radı-
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basiert 1n der Tat aut na£ürlichen Zeıichen, auf Symbo-kal seine Rıchtung. Die Bedeutung der Erfahrung als

[0Cus theologicus wurde anschließend anerkannt un: len, die dem menschlichen Seelenleben aufgeprägt
spater dann ausdrücklich formulıiert in dem Apostoli- sınd.. Dıie gleiche natürliche Ahnlichkeit ıst ertorder-
schen Schreiben «Evangelı nuntiandı» über dıe Evan- iıch für Personen WI1e für Dınge Soll Christı Rolle 1in
gelisıerung der Welt VO  ; heute®. Wenn dıe Kırche der Fucharistie sakramental Z Ausdruck gebracht

werden, bestände diese «natürliche Ahnlichkeit, dieheute dıe Förderung der Menschenrechte für alle
Menschen un! der sozıalen Gerechtigkeıit als konstitu- zwiıischen Christus und seiınem Diıener bestehen muß,
ıjerendes Element der Verkündigung des Evangeliums nıcht, wenn die Rolle Christi nıcht VO  w eiınem Mann
verficht, erwuchs diese Betonung Aaus der gesteiger- übernommen würde. In einem solchen Falle ware
ten Autfmerksamkeıt für die Erfahrung der Völker, dıe schwier1g, in dem Diener das Abbild Christı erken-

NCNn Denn Christus WAar un! bleibt eın Mann.»'!wirtschaftlich un politisch unterdrückt I1, und
4Uu5 der theologischen Reflexion über diesen Zustand. Dıie Formeln VO  3 den «Je eigentümlıchen Naturen»

Dıiıe Bewegung der Frauen ZUufr Erlangung der Frei- un den «spezıfıschen Rollen», dıe sıch durch sämtlı-
heıt 1n Gesellschaft und Kirche hat auch ıhre Grundla- che kirchliche Verlautbarungen hindurchziehen, las-
SC in der Erfahrung. och in diesem Falle o1bt sCHl die zugrundeliegenden scholastischen Kategorien
keinen Zugang, durch den hre Erfahrung bıs der erkennen. In unserem Zusammenhang versteht sıch
Ebene vordringen könnte, auf der kırchliche Lehre die «eigentümliche» Tätigkeit VO iırgendetwas als jene
un! Politik formulıiert werden. Nur Frauen selbst dıifferenzierende Tätigkeıt, die die Unterschiedlichkeit
haben die ertorderliche Kompetenz, VO ıhrer eigenen des Wesens des Betreffenden ausmacht. In klassıscher

eıt fanden diese ursprünglıch griechischen Seinskate-Erfahrung sprechen. ber S1e sınd systematısch
ausgeschlossen VO  — den ausschließlich VO  - Männern gorien ıhre konkrete Anwendung beispielsweise ın
besetzten zölibatgebundenen, hierarchıschen Füh- dem «Porphyrischen Baum». Auft der höchsten Seins-

ebene stand in diesem Schema das menschliche Indıviı-rungsstellen. och g1bt iınnerhalb dieser Stellen
Leute, dıe über s1e, ıhnen un: tür S$1e sprechen. Sıe duum, das seın ıhm eigenes Wesen durch die spezif1-

hartnäckıg ine Art «Theologie der Frau», sche Tätigkeıt des Denkvermögens, ausgeübt ın Ver-
dıe in sıch eınen alten Mythos enthält, unbeeindruckt nuntt un VWıllen, offenbarte un: sıch hierdurch VO

VO  e den Entdeckungen un! Frkenntnissen der heuti- 1er unterschied,; das seınerseılts auf eıner nıederen
gCH Wissenschaften und vollständıg ohne Beziehung Seinsebene seıne Eigentümlıichkeıit durch se1ın Empfin-
ZUr Erfahrung einer wachsenden Zahl VO  S Frauen. dungsvermögen un! die Ortsveränderung kenntlich

machte, wodurch sıch als Wesen erwiıes, das sıchIn den verschiedenen kiırchlichen Außerungen WT -

den Frauen ständig angesehen un dargestellt, als über die nıederen Organısmen, nämlıch dıe PHlanzen
USW. erhob, mMI1t denen im übrıgen vieles gemeınsamhätten s1e ine «eıgene Natur» un: innerhalb der

menschlichen Tätigkeit ıne «speziıfische Rolle» hatte.
spielen”. So oft beteuerte un betonte, WwW16€e OtLtwen- Solche Denkprinzıpien sind im Licht eiıner weıter
dıg sel, das sozıale, wirtschaftliche un:! politische fortgeschrittenen biologischen Wissenschaft AT

Wohlergehen der Frauen, entsprechend den 1ın der chaisch. och muß auf s$1e zurückgegriffen werden,
heutigen Welt VOrTr sich gehenden Entwicklungen deutlich machen, w as 1U  — eigentlich gemeınt
Öördern, fügte apst Paul VI regelmäßig dıe moditi- iSt, wenn ın eıner derart beharrlichen Weıse die Mult-
zierende Einschränkung hinzu, dafß dabe1 die «eigene terschaft als die eigentümlıch spezifische Rolle der
Rolle» der Tau gewahrt werden musse. In seiner ran hervorgehoben wird. Hıer stoßen WI1r auf ıne
AÄnsprache die katholischen Juristen Italiens 1m Anzah! Implikationen. Werden dıe Elemente der
Dezember 1977 erklärte aps Paul schließlich, Was kirchlichen Verlautbarungen 1m scholastischen Kon-
als einzıge Verschiedenheıt der Frau ansıeht: «Die Text gesehen, folgt daraus offenbar, daß die Funk-

tiıonen des Denkvermögens, nämlich Vernunft undwahre Befreiung der Frau besteht nıcht 1in eıner torma-
listischen oder materijellen Gleichberechtigung mıt Wılle, die speziıfischen Tätigkeiten des Mannes sınd,

während tfüur die Frau die speziılische eigene Tätigkeitdem andern Geschlecht, sondern in der Anerkennung
die Mutltterschatt 1St.dessen, W äas die weıbliche Persönlichkeit als wesentli-

ches Spezifikum besitzt: der Berufung der Frau, Mut- Ist das aber eın richtiger Denkvorgang, kann
ter FE sein.» In SanzZ ahnlicher Weıse kreist das daraus der Schlufß gEeEZOSCH werden, dafß nıcht ıne
Hauptargument der Erklärung der rage einer menschliche Natur g1bt, sondern 112  ZWEL' un dafß die

der Frau offensichtlich auf eiıner nıederen Stute derZulassung VOoN Frauen ZUu Amltspriestertum die
dee VO verschiedenen Naturen, die tfestgelegte Rol- Seinsebene steht als die des Mannes, Ja möglicherweise
len bedingen. «Duie ZEsSAMIE sakramentale Okonomie o auf einer untermenschlichen Stute Dann aber
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vertreten die amtlıchen kirchlichen Stellungnahmen geschlechtlicher Verkehr, wurde allgemeın als Beflek-
eın Menschenbild, iın dessen Rahmen WEe1 mensch- kung un:! Schwächung für den Mann angesehen. Auf
lıche Naturen 21bt, VO  e denen die der Frau auf hre den bewußten un! unbewußten Ebenen kultureller
biologische Rolle iın der Hervorbringung VO  ; ach- Gestaltung bestätigen derartige Eınstellungen un:! aus
kommenschaft konzentriert iISt Oftenbart sıch, W 1e ıhnen erwachsende Verhaltensweisen das hartnäckiıgebe] Anwendung der scholastischen Kategorien der Fall Fortbestehen eıner unterschwelligen Furcht VOT der

se1ın scheint, menschliche Natur durch die Tätigkeit rau 1mM Zusammenhang mit iıhren körperlich-biolögi-
VO  — Vernunft und VWıllen, dann erweıst sıch tfolgerich- schen Vorgängen, namentlich mıt iıhrer Mutterschaft,
tıg die Frau als wenıger denn 1m Vollsinne menschlıi- ihrer geahnten Beziehung Z Erde un: ıhrer Frucht-
ches Wesen. der Freuds Sat7z gebrauchen: In arkeit sSOWwIl1e ıhrer geheimnisvollen Macht über die
iıhrer «Biologie lıegt Schicksal». Dıie Gesamtheit ıhrer Männer!*.
menschlichen Möglıichkeıiten, einschließlich Vernuntft Für viele katholische Frauen ergibt sıch heutzutageund Wıllen wotern diese ıhr überhaupt zuerkannt jedoch die Frage, ob die Kırche wirklich begriffen hat,
werden sınd beschränkt un: abhängıg VO ihrer dafß sıch durch die Menschwerdung CGottes 1in JesusFunktion des Kındergebärens. Dıiese Schlußfolgerung Christus ıhr Status grundlegend gewandelt hat oderdürifte iındessen unvereinbar seın mıt den scholasti- nıcht. In den vielen Abhandlungen über den komple-schen Prämissen, autf denen S$1e aufbaut, da in diesen mentaren Charakter der weıblichen Rolle der des
keın Unterschied zwischen männlıch und weıblich Mannes, über die unersetzbare, Ja exklusive Rolle der
gemacht wiırd, wenn generell VO  e) menschlicher Natur Mutterschaft, die S$1e in Familie, Gesellschaft un
die Rede 1St, obwohl in den Perioden, in denen dıe Kultur spielen berufen Ist; un! über die unschätz-
Scholastik ın Blüte stand, die Idee, daß die Frau eın baren Eıgenschaften der weıblichen Persönlichkeit
Voll-Mensch sel,; ohl nıemals pOSI1tIV in Erwägung entdecken s1e nıcht iıne Lehre VO  - der Frau, die hre
SCZOPECN worden ISt. individuelle Personalıtät frei macht un:! {ördert, SON-

Dieser kurze Versuch, einen begrifflichen Unterbau dern eher ıne subtile «theologische» Verstärkung der
abzuleiten, auft dem der inn dessen,; Was die Kırche Wirksamkeit unüberprüfter Prämissen über die Frau,
heute über die Frau hat, naher untersucht die unvereinbar sınd mıt iıhrem erwachenden Selbst-

bildwiırd, könnte trügerisch erscheıinen. och scheint
dieses Verfahren angesichts der sıch dabe] ergebenden 7Zu einer Zeıt, 1ın der Frauen berechtigtermaßen ıhre
Eviıdenz durchaus legitim sein. Darın lıegt keines- volle menschliche Persönlichkeit geltend machen, mıt
WCSS die Behauptung, diese philosophische Analyse allen damıt zusammenhängenden Folgerungen für die
stelle den Grund dar für dıe Stellung, ın der die Frau in Beteiligung sozıalen, wiırtschaftlichen un:! polıtı-Kirche un Gesellschaft gehalten wiırd. Vielmehr ISt schen Leben, stofßen S1e auf ıne kırchliche Lehrmei-
die theoretische Formulierung zweıtellos ıne nach- NUuNngs, die nıcht vereinbar 1St mıt ıhrer sıch entwickeln-
traäglıche Rationalısierung bereits selt langeme- den Selbstidentität. Dıie Frauen gewınnen den FEın-
ner Ideen Das ISt indes nıcht überraschend im Licht druck, daß die beharrliche Betonung iıhrer Rollen
der Theologie des Miıttelalters, die diese Idee wıder- un! das Wort ISt vielsagend dıe bedeutend wichtigerespiegelt’?. Überraschend 1St vielmehr, da{fß hıer bıs rage verdrängt, Was die Frau 1U  } eigentlich ıst
heute Voraussetzungen verewıgt werden, ohne dafß nämlich ıne menschlıche Persönlichkeit mıiıt einz1gar-
Inan Sie im Licht eıner weıter entwickelten Bıologie tıgen ergänzenden Eıgenarten un:! Gaben och be-
und der anderen Humanwissenschaftten prüft Und Vor dıe Frau Mutter ıst, 1St S1e Person mıiıt eigenerverdeckt vielleicht unterbewußte Eınstellungen der Identität. Mutterschaft 1st sıcher Edles, doch
rau gegenüber, deren Ursprüngenoch weıter zurück überlagert S1e keineswegs die Personalıtät. och hat in
liegen. Theorie und Praxıs die Idee, die Tau tinde 1in der

Die Quelle der Vorstellungen VO  e} der Frau als natürlichen oder geistigen Mutltterschaft hre geSsSaAMLEinfer10r, unvollkommen, unreın, verführerisch un: Identität un! Erfüllung, hre Wırkung S1e hat
andere verunreinıgend 1st natürlich alter als die orie- sıch be] Frauen w1e Männern festgesetzt, un! beide
chische Philosophie. Primitive Völker überall auf der sınd dabei abgewertet worden. Heute anerkennen
Welt verhinderten jede Art Umgang MIt Frauen VOT viele Frauen un: Männer diesen Sachverhalt und
wichtigen männlichen Betätigungen WwWI1e€e Jagd, Staats- wenden sıch eınem Vorgang der Selbsterkenntnis Z
geschäften oder Kriegführung. Frühe Kulturen stell- unbelastet VO  3 den SterecoOtyp vewordenen Schablonen
ten Blut-Tabus auf und 1elten Frauen tern VO  e kulti- das Geschlecht gebundener Perspektiven. Sıe Cschen Feıern, weıl S1€e angeblich gee1gnetN, Heılı- wınnen ine Fülle VO  m} Erkenntnissen, die S1e 1m Licht
CS entweıhen. Umgang mıiıt Frauen, Vor allem des Evangeliums überprüfen können, AZUS dessen Bot-
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schaft der Freiheit iıhnen ein Echo ıhrer Erfahrung Sünden vergeben». Ganz klar un: deutlich fügt das
wiederklingt. Und s$1e bieten der Kıirche eın unabseh- Amtspriestertum ZUr Heıilıgkeit des Volkes (ottes die
bares Potential für eın tieferes Eındringen in den Befähigung hinzu, ıne heilige Gewalt auszuüben. «In
ınn des Evangelıums, in dessen Mittelpunkt die DPer- Verbindung mıt dem bischöflichen rdo nımmt der
so  } Jesu Christı steht. Priester teıl der Autorıität, durch die Christus seiınen

Andererseıts 1st das, W asS die Kırche den Frauen Leib erbaut, heilıgt un: leitet.» Aufgrund des beson-
bietet un: 1m Großen der Welt als Erklärung 21Dt, deren Charakters, der 1M Weihesakrament verliehen
nıchts anderes als eıne verschleierte Rationalısierung wiırd, sind Priester durch dıe Salbung des Heılıgen
für den untergeordneten Status, in dem dıe Frauen 1ın Geistes «Christus, dem Prıiester, in solcher Weıse
Schranken gehalten, abgeschirmt un gehindert WeTI- gleichförmig gemacht, da{fß S1e fahıg sind, in der Person
den, in vollem Umfang den Wiırkungen der des Hauptes handeln»!”.
Menschwerdung teilzunehmen. Durch eın solches In seıner Enzyklıka Sacerdotalıis Caelibatus spricht
Verfahren erhärtet die Kırche die Prämissen einer apst Paul VO  — dem geheilıgten Zölibat des Klerus,
patrıarchalıschen Ordnung un: verewı1gt in jeglicher VO  —3 dem goldenen Gesetz des heilıgen Zölıibats, der
Art VO: Gesellschaft die ber- und.Unterordnungs- vollkommenen Keuschheit der Diener der Kırche, die
beziehungen. Der Wiıderspruch der Erlösungsbot- «1n besonderer Weıse gemäß 1st» für die Diener (s30t-
schaft des Evangeliums wiırd VO ımmer mehr Frauen tes. Im Gegensatz AA Ehe, die VO  ' Jesus erhoben un!
als Frustration un! Beeinträchtigung erlebt. Sıe ent- ZU Sakrament gemacht ISt, «hat einen Weg
decken sıch als Opfer eıner in der kirchlichen Struktur geöffnet, aufdem das Geschöpft, der Mensch, vollstän-
verkörperten Ideologie, die ıhnen keinerle1 Möglıich- dıg un:! unmıttelbar dem Herrn anhängend un! nNnur

keit beläfst, irgendeinen Anspruch Der den Herrn un! seine Angelegenheıiten besorgt
priesterliche 7 ölibat 1st sowohl eın symbolıscher Aus- ist» 18 «Der gottgeweıihte FEheverzicht der Diıener des
druck dieser unguten Lage als auch eın reales Hınder- Heılıgtums macht 1n der Tat die jungfräuliche Liebe
N1S ihrer Klärung. Christi seıner Kirche un: die jungfräuliche überna-

türlıche Fruchtbarkeit dieses Ehebundes sıchtbar,
kraft deren die Gotteskinder nıcht A4UusSs Fleisch un: Blut

TIT. Priesterlicher 7Z6ölibat un Frau, Symbol un geboren sind». apst Paul VI tührt diese Idee nochHindernis weıter, wenn erklärt, der Priester suche, iındem
Der priesterliche Zölibat iSt eın einzıgartıges Symbol auf die dem verheirateten Manne eigene Vaterschaft
tür die Beziehung der Frau der patriarchalischen verzichtet, «eine andere Vaterschaft, Ja ine eigene
Kıirche. Patriarchalische Gesellschaften institutionalı- Mutterschaft, in Erinnerung die Worte des Apo-

stels über die Kıinder, die Schmerzen SC-sıeren allgemeın ıhre Idee VO  e der Frau. Dıe Kırche,
die sıch selbst als ine einzıgartıge Gesellschaft be- biert»zo
zeichnet, 1NSs «VO Ursprung her in ihrer Natur un! Wenn ıne Frau nacheinander in diesem Sınne lau-
1in ıhren Strukturen»'  >  9 verfährt ebenso in eıner Banz tende Schilderungen VO  - der Heilıgkeıit der Kırche,
einzıgartıgen VWeıse, WEeNnNn s1€e Zölibat un! Priestertum dem sakralen Charakter des Amtspriestertums un: der
miteinander koppelt un! folglich MIt der Autorität Heıligkeit des Zölıbats lıest, wird s1e sıch sehr klar
und Ausübung der Macht In der Kıirche. Dıie Kırche, darüber, daß S1e wen12 oder keinen Platz 1M Rahmen
der Leib Christı, 1st heilıg (holy) Ihre Rıten sınd heilig dieser Thematik hat Und s1ie kann nıcht umhın,
sacred). Sıe 1St in ıhrem Wesen Sakrament. Sıe 1St das daraus schließen, dafß ıhr Ausschluß mıiıt den Vor-
Hayus Gottes und der Wohnsıtz (Jottes bei den Men- schritten über den Bereich des Heiligen sacred) iun

schen, moll himmlischer Gaben für alle Ewigkeıit. Mıt hat WAar kann s$1e annehmen, dafß S1e ZU Volk
diesen Satzen anderen beschreibt Lumen Gen- (sottes gehört, das als heilıg (holy) charakterisıiert

wird. och wiırd die aufmerksame Lektüre anderert1uUum den übernatürlichen Charakter un: die Sendung
der Kirchel®. kırchlicher Verlautbarungen, die in sıch ständıg wI1Ie-

(GGanz Ühnliıchen Anspielungen begegnen WIr, WenNnn derholenden ausschließlich 1mM Maskulinum formu-
die Darstellung und Beschreibung des Priester- lierten Wendungen abgefafßt bzw darın übertragen“'

{Ums geht Ordıinierung Zzu Priestertum 1st sınd, be] ıhr durchaus einen Zweıtel selbst diesem
Heiliges (sacred). Wäiährend alle Gläubigen in Christus Zugeständnıs gegenüber wecken können. In den Ab-

einer «heiliıgen, königlichen Priesterschaft» C handlungen über das Priestertum ist kein Platz für S1€e,
und wenn die Rede auf den Zölibat kommt, wırd S1emacht worden sınd, «haben» ein1ıgeNıhnen «1n der

Gemeinschaftt der Gläubigen die geheiligte Macht des sıch klar darüber, daß s1e 1mM Schatten der Randbezirke
priesterlichen Ordo, das Opfter darzubringen un! der Diskussion angesiedelt ist, namentlich, wenn der
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Priester gEeEWarNt wiırd VOr den Versuchungen die zusammenhängen. Dıie weıbliche Selbsterfahfung als
Berufstreue, die sıch WappncCcn MU: iındividuelle menschliche Person Miıt ıhren eigenen

ıne offenkundıge Bedeutung des Begrittfes Zölibat Talenten un! Fähigkeiten bildet die entscheidende
1m kirchlichen Sprachgebrauch ist doch ohl «nıcht Evıdenz, welche die seıit langem herrschenden kirchli-
verheiratet mıiıt einer Frau.» Obwohl der Form nach chen Verhaltensweisen als talsch erweIlst. Während die
negatıv, 1m Gegensatz stehend dem beachtlichen Frauen langsam und miıt viel ühe Einbrüche 1n die
Materıal, das als posıtıver Gehalt un! VWert des Zölı- sozlalen, wirtschafttlichen un polıtischen Bereiche
bats angeführt wiırd, hat dieser Begriffsinhalt ıne tür der weltlichen Gesellschaft erzielen, sınd entsprechen-
die Trau kritische Nebenbedeutung. Ist der eiıgentüm- de Möglichkeiten in der Kırche schlechthin nıcht
lıche Charakter der Kırche, iıhrer Priester un ihres vorhanden. Innerhalb der offiziellen Kırche g1Dt
7Zölıbats der Charakter der Heıligkeit sacredness) un!‘ keın orum für theologische Reflexionen auf der
1st der nıchtzölibatäre Stand ungeeignet für das heıilıge Grundlage der weıblichen Selbst- un! Welterfahrung.
Priestertum, ungeachtet der Tradition der östlichen Dıie Strukturen des kirchlichen Patriarchats sınd abge-
Kırche, dann 1st damit doch ohl LWAas Definitives schirmt eın solches Bemühen, un viele Frauen

über die Frau un:! über die ehelichen Beziehun- sınd zutiefst enttäuscht durch den beständigen Atffront
pCH des Mannes Zur Tau Dıie YAU ıst ungeeıgnet, dem hre menschliche Persönlichkeıt, den S1e erleben

be1 dem Versuch, sıch mıt den Ungerechtigkeiten un:!Bereich des Heiligen sacred) oder der Person des
geheilıigten sacred) Dieners der Kirche nahen. Unbilligkeiten auseinanderzusetzen, die ınnerhalb der
Überdies efleckt der geschlechtliche Verkehr den Kırche tortbestehen.
geheiligten Amtsträger uüund macht ıhn ungee1gnet tfür Be1 dieser rage handelt sıch deutlich ine
seıne priesterliche Funktion“. Dıie kirchlichen oku- rage der Macht und der Machtausübung. Das Wort

n dies nıcht in vielen Worten aus, doch «Macbt», 1im Zusammenhang MIt der Motivierung der
stehen diese Aussagen als unausweıchliche Schlußfol- Frau be1 ıhrem Streben nach voller Gleichheıit, bringt
gCTruNgCN hınter dem, W asS in der rationalen egrün- die Männer allgemeın aus der Fassung Dıiıe klassısche
dung tür den priesterlichen Pflichtzölibat und der Verunglimpfung der Befreiungsbewegung der Frauen
Rhetorik über die eigentümliıche Natur, die spezif1- esteht 1n der verachtungsvollen Beschuldigung, die
schen Rollen un: die komplementäre Beziehung der Frauen suchten NUI, Macht gewıinnen. Obwohl das
Tau ZU Manne enthalten 1st Sıe legen die Annah- Wort unheimliche Obertöne hat, wWwenn Frauen-

nahe, daß die Kırche den ınn dessen nıcht wirklich fragen geht, sollte tür dıe Realität IMWEeTr-

akzeptiert hat, W as geschehen ıst, als Jesus eıner VO  3 den, die bezeichnet. Grundlegende Macht 1St das,
uns Frau un! Mann geworden ISt, uns gleich 1n W as in der Meıisterung des eıgenen Lebens ausgeübt
allem außer der Sünde wird, se1l in eigener Person, se1 in Abstimmung

Der Zur Institution erhobene 75ölibat halt die Frau mıt andern. Sıe 1St die Anerkennung dessen gebun-
den, daß der Betreftffende 1Im Vollsinne Person ISt Dastern VO der Priesterkaste un: erklärt implızıt, dafß dıe

Kırche ın iıhrer hierarchischen Ausprägung die an 1St dıe Macht, die die Frauen 1n der weıteren Frauenbe-
nıcht raucht. (3anz unbeabsıchtigt stärkt apst Jo weRuUuNg erstreben, und deren Aspekt S1e ıhre
hannes Pau!] 19 diese Schlußfolgerung zweıfellos, Stellung in der Kırche 1Ns Auge fassen. In eıner
WeEeNnN behauptet, dafß der Priester durch den Ver- Hınsıcht betrifft dieses Problem alle Laien, die Frauen
zıcht auf die Vaterschaft «eıne andere Vaterschatt un: jedoch in einer besonderen Weıse
selbst ıne andere Mutterschaft» sucht, wobei diese Wiährend die Lajenschaft generell in der Kıirche
etztere Tätigkeit spater einmal als «die ewı1ge eru- keine Rechte genießt, sınd die Frauen als undifferen-
fung der Frau» bezeichne5  24 Wıe soll ine derart zierte Klasse doppelt ausgeschlossen. Keıne Frau kann
seltsame Androgynıie Zeugnıis se1ın tür «Symbole, die die Demarkationslinıie zwischen Kleriker un! Laıien
dem menschlichen Seelenleben eingeprägt siınd»? überschreiten. Es 1st daher recht merkwürdig, dafß 1M
Wenn Priestertum ırgendwie Mutterschaft verkör- Nachgang den amtlichen Verlautbarungen über die
pCIN, symbolisieren un entsprechend fungieren soll, Frau un! das Amtspriestertum die Notwendigkeit
wıevıel ANSCMESSCNCK ware dann, Frauen ordi- beteuert wiırd, dafß Frauen 1n die Entscheidungsfin-
nıeren. dung einbezogen werden“. Jegliche wichtigere Ent-

Dıie Tatsache, daß der geheilıgte 7 ölıbat aufs ENPSTE scheidung 1n der Kırche wiırd 21.1f den Ööheren Stuten
die kirchliche Autorität gebunden ist, schafft iıne der zölibatären kırchlichen Hierarchie getroffen, auf

unüberwindliche Schranke dıe Eröffnung eines denen selbst der nıedere Klerus wen1g FEinfluß besitzt,
Dıialogs über dıe vielen Fragen, die Muıt der Frau un: un:! VO  — denen die Frau kategorisch ausgeschlossen

1STiıhrer vollen Mitgliedschaft un!: Teıilhabe in der Karche
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Dıie übliche Erfahruhg der Frauen bestätigt diese die hinaus keıin Weg tührt Und s$1e 1Sst gekennzeichnet
Realıtät nach W1e€e WE Frauen können hre Angelegen- durch die Institution des den Männern vorbehaltenen
heiten nıcht einmal direkt VOor dıe nationalen Bischofs- zölibatären Priestertums.
konferenzen bringen. Leiterinnen VO Kongregatio- Dıie Zugeständnisse, die Frauen gemacht werden,
nen weıblicher Religiosen sehen die Wege AA Diskus- sınd Ausnahmen un Herablassung. S1e erleichtern
S10N gemeınsamer Anlıegen MIt den Bischöten blok- keineswegs dıe radıkale Ungleichheıt, auf die Frauen
kıert, während VO  e} seıten der Bischöfe einselt1g Ent- 1n der Praxıs stoßen, WEeNnNn s1e erleben, WI1Ie die Miıtglıe-
scheidungen gefällt werden, dıe das Wohlergehen der des elitären priesterlichen Orps sıch diesen
ıhrer Gemeıinschatten betreffen. Frauen mıiıt qualifi- Grundsatz zueıgen gemacht haben hre DESAMLE Aus-
zierter beruftflicher Ausbildung un! Erfahrung dienen bildung hat dıe Priester darın bestärkt, W as vielleicht
1n Diözesanamtern nach wI1e VOT in Stellungen, 1n ıne unbewußfßte Erkenntnis 1St da{fß s$1e nıemals auf der
denen S1Ee Priestern mMıt geringerer berutlicher Qualifi- Ebene der Gleichheit eıner Frau in Beziehung
katıon untergeordnet sınd. Frauen bekommen VO treten dürten Daraus erwächst ıne eingefleischte
kıirchlichen Amtstragern hoher ange gESARLT, sS1e besä- Haltung, die die Frauen als ınterior ansıeht, un! die
en nıcht die Kompetenz, sıch Projekten WwW1e€e wa sıch gewohnheıitsgemälß darın außert, dafß INan s$1e
der Retorm der kırchenrechtlichen Bestimmungen einerseıts klerikale Bevormundung un: Schirm-

herrschaft stellt, andererseıts ımmer wieder das Lobüber Religi0seninstitute beteiligen, un! S1e verfüg-
ten nıcht über die Art VO  e Urteilstähigkeıit, die tür dıe des weıblichen Standes beteuert. Bei dieser frauen-
Ausübung eıner richterlichen Tätıgkeıit Ehegericht teindlıchen Mentalıtät der Priester reicht die tormelle
erforderlich se1l Lehre der Kırche über die Frau in die alltäglichen

Wenn HELE lıturgische Rollen tür Laıen geschaffen Ereignisse hıneın, be1 denen Frauen un: Mitglieder
oder der Zugang ıhnen tür Laıien geöffnet wırd, des Klerus aufeinander einwiırken. Immer häufiger
1st damıt beabsichtigt, s1e männlichen Laıien zugang- sınd solche Sıtuationen dıe einz1ıgen, 1ın denen Priester
iıch machen. Das Dekret Minıster14 Quaedam 1ST und Frauen, Laien un Religi0sen sıch im kirchlichen
eın Beispieltall dafür Frauen können weder die ange Dienst engagıeren. Die Ergebnisse sınd oft schmerz-

ıch für dıe beteiligten Personen un: unreparıerbarvONn Akolythen, Lektoren, außerordentlichen Die-
Nnern, noch VO  — ständıgen Diakonen oder Predigern nachteilig für das geistliche Amt
erlangen. In einer gönnerhaften Laune wırd ıhnen Der ZESAMLE Bereich kann L1UT VO Priestern selbst
dann ZESARLT, «d1€ Kırche schulde Frauen 1m Laıien- WwI1e€e in adäquater Weıse In Angriff IIN werden.
1mM Religiosenstand 1 hohem aße ank für ıhren och dabei wiırd evıdent, da{ß die SOgENANNTLE «Krise
Eıinsatz un!: ıhren lhebevollen Dienst» Ü7 ine beson- des Priestertums» ıhren Wurzeln 1ne Identitätskri-
ders aufschlußreiche Art VO  S Erklärung, insotern S$1e 1Sst die Folge der starren Koppelung VO  > Autorität
dıe Frauen außerhalb der C Kirche » stellt. In diesem un: Zölıbat ın seıner Auswirkung autf das Leben der
Sınne 1st iıne ehrliche Feststellung des Status qQUO, Priester. Auf der Ebene der praktıschen Ertfahrung
Ww1e€e Frauen ıhn erleben. Und ließe sıch die Litane1i erkennen viele Priester tatsächlich die Bedeutung des-

SCIl, W as Schillebeeckx meınt, WEenNnNn Sagt «Zölibatrepressiver Erfahrungen tortsetzen.
Gewiß x1bt Durchbrüche 1n vielen Einzelberei- gehört nıcht der Art VO Dıngen, die 1LL14al aufneh-

chen, namentlich 1n örtlıchen Sıtuationen un:! INECN kann, NUur weıl 11a seınen Weg mıt ande-
Menschen Männern un: Frauen, Priestern, Religio0- HSIN weitergehen muß. »”
SCIN un! Laıen, be1 denen das Empfinden für die In eınem scharfsınnigen Artıkel über den 7 ölibart
fundamentale Ungerechtigkeıit wachst. Außerge- geht Rodger Balducelli: seıner biblischen Grundlegung
wöhnliche Präzedenztälle sınd in manchen Sıtuationen in der Lehre Jesu eiınerseılts und dem Ursprung der
geschaffen, in denen pastorale Ertordernisse autf dem Entscheidung für den Zölıibat be1 denen nach, die diese
Spiel stehen. Das Dokument Die Rolle der Frayu bei der Entscheidung treftfen. Er schildert, w1e die Wıiırklich-
Verbreitung des Evangeliums halt test, daß 1n Mıs- keit des Reiches (sottes eınen Menschen ergreıten
sıonsgebieten Frauen Ptarreien verwalten, predıgen, kann, da die Entscheidung tür den Zölıbat AUS eıner
tauten un: Trauungen beglaubigen dürfen*?. In sol- exıstentiellen Unfähigkeıit erwächst,; anderes
chen Fällen entwickelt sıch dem Druck des wählen Die Entscheidung «U[1I1N des Reıiches (zottes
Priestermangels ıne Verbesserung der Rechte der willen» (Mt,wırd VO Balducell: als eın Fall VO  z

Frau, parallel dem, W AaS 1in der Gesellschaft Ehelosigkeıt gedeutet, die den Betretfenden mehr in
schlechthin langsam eintritt. ber ınnerhalb der Kır- ıhren Bann schlägt, als dafß s1e das Ergebnis einer
che Ikann diese Entwicklung nıcht mehr weıter 11- wohlerwogenen Entscheidung für die Ehelosigkeıt
schreiten. Denn danach 1St ıne Linıe SCZOHCH, über des kommenden Reiches v_villen ware. «Das Ereign1s
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des Fheverzichts mu{fß als verstanden werden, einem patrıarchalischen 5System «menschlıiche Bezıe-
das 1mM Rahmen eiıner größeren relıg1ösen Erftahrung hungen anderen Menschen sıch 1Ur nach patrıar-
eintritt un als deren exıistentielle Auswirkung. »” chalischen Normen bılden un: gestalten können, ob-
Erfolgt dann ıne Entscheidung für den Zölıbat 1n dem ohl S1e wenıger otffensıichtlich sınd als die Normen,/
besonderen Bereich des Verhältnisses elnes Menschen die die Mann-Frau-Beziehungen beherrschen. » Wel-

Gott, so kann s1e VO keinem ıIn Regıe MM ches diese Normen In der zölıbatar-patriarchalischen
werden, weder VO  S dem einzelnen selbst noch VO Kırche sınd, können Priester durch Bemühungen der
iırgendjemandem on Ganz sıcher aber kann S1e Bewulstseinsweckung entdecken. och natürliıch Wer-

nıcht durch (Gesetz befohlen werden. Natürlich 1St den die befördert, die sıch die Werte der Institution in
möglıch, da{flß Menschen, dıe nach dem Priestertum der beispielhaftesten‘ Weise zueigen machen un: EeNL-

streben, auch adurch ZUr Wahl der Ehelosigkeıit sprechend öheren ÄIII'CCI‘ n eruten werden. In
angetrieben werden, dafß Gott 1ın ıhrem Leben wirk- weltliıchen patrıarchalıschen Gesellschaften entspr (
SAa wird. Ist das jedoch nıcht der Fall, 1St Zölibat chen die Rangordnungen den Kriterien für die Mas-
für s1e ıne Gesetzesbefolgung, die die Verhinderung kulinıtät, W1e die betreffende Gesellschaft S1e sıch
der Ehe mıiıt sıch bringt un! die Notwendigkeit, dıe zueigen macht. In der Kırche, der Zölibat das
Verteidigung dieses Verbotes dıe ANSCHOIMNMENC Potential der «Maskulinıtät» 1mM Sınne des weltlichen
Getahr verstärken, die die Frau darstellt. Eıne Mannes-Bildes verringert, zeıgen die Autoritätsebe-
naheliegende Konsequenz für den Priester, die biswei- MECN ımmer noch Grade der Macht Dıie autf den

untersten Stuten der hierarchischen Leıter stehen,len der Verkleidung als «Pastoralpsychologie»”
Zulagc trıtt, 1St die Tendenz, Geschlechtlichkeit un: verfügen über dıe geringste Macht, Ja s$1e stehen fak-
Frau herabzusetzen. Nur Priester wIssen, 1n welchem tisch dem weıblichen Status der «Unterklasse», die
Umfang S$1e versteckt un: otffen AUS eıner solchen jedes patrıarchalısche System braucht, nächsten.
Geisteshaltung heraus reden un handeln. Aber rau- Angesichts der Regeln un: Normen, nach denen jedes

können INtult1ıv erkennen. patrıarchalısche System funktioniert, 1St fu N eınen
Die Folgen des zölıbatär-patriarchalischen Systems Mannn un:! Priester bılden da keine Ausnahme 1ne

werden einz1g und allein VO  _ den Priestern ertahren unertreuliche Sıtuation, dazuzugehören. Es darf dem-
und bılden für viele Priester iıne Quelle ständıgen nach nıcht überraschen, daß sıch Priester, WEnnn S$1Ce eın
seelischen Druckes. Psychologische W1e€e soziologische Gespräch über den Z ölıibat beginnen wollen, in dem
Untersuchungen haben erkennbar gemacht, welchen seltsamen Netz fangen, das VO  e} den Utern des Zölıibats
Schaden die Zölıbatsverpflichtung der Persönlich- und der Autorität AauS gewoben ISt: Und in diesem
keit vieler Priester angerichtet hat, dıe adurch jeglı- Falle teılen S1e mMıt der Frau die Erfahrung, dafß tür
cher menschlıicher Intimitätserfahrung verlustig gC- s$1e keine Zuflucht o1bt Ihnen wırd VO  —$ öherer Stelle
hen Aber der Priester 1St auch eingeschlossen 1n eın dıe Möglıchkeıit mM  9 eiıner Entscheidung
Kontrollsystem, das ıhn ın wırksamer Weıse umfafßt über den Zölıbat teilzunehmen. Folglich zıbt keinen
halt, zugleich aber VO  — ıhm tordert, da{fß eın selbst Weg, daß hre Erfahrung eiınem I0Cus theologicusnıcht partiızıpıerender Sprecher für ine VO  } oben her wiırd, der als Ausgangsbasıs dienen kann, VO der aus

gesetzlıch festgelegte autoriıtäre Kırchenpolitik 1St In die Kırche sıch Ebenen kırchlichen Ver-
n Kontakt mıiıt den seelsorglichen Bedürfnissen ständnısses und Ausdruckstormen der Art un!
des Volkes tehend, sıeht sıch oft in Konfliktsitua- Weıse öffnet, auf die Jesus cw?i&n seiner
tıonen, ohne da{fß die Befugnis hätte, auch 1m Jünger gewirkt hat
Gefühlsbereich nıederschmetternden menschlichen Letztlich 1St die eigentliche rage für die Kırche, die
Problemen des gläubigen Volkes Anteıl nehmen??. den Problemen der Frau und des priesterlichen 7Zöli-
Geschieht dıes, erlebt der Priester seine Entpersön- bats zugrundeliegt, ıhr Zeugnis tür die Inkarnation in
lıchung auf seine eigene Weıse und lernt die Auswir- ihren Gliedern und 1in ıhrer kırchlichen Amtsorganı1sa-
kungen des patrıarchaliıschen Systems auf diejenıgen t10N. Und ganz offenbar liegt der Kern des (GGanzen in
kennen, die 1n den untersten Schichten tätıg sSiınd. der menschlichen Sexualıtät, einem Bereıch, der drın-

Einsiıchten in dieses Phänomen stammen VO  S Män- gend eıner solıden theologischen Fundıerung bedarf,
NEIN, dıe 1mM Gefolge der Frauenbewegung begonnen dıe ıhrerseıts Adus$s den seıit über hundert Jahren durch-
haben, dıe Quellen ıhrer eiıgenen Unterdrückung geführten Studien der Humanwissenschaftten ıhren
ertorschen®?®. Joseph Pleck hat über die Arten und Nutzen zieht und für die quälenden Probleme der
Weisen geschrieben, W1€e die herrschende Macht in Menschen angesichts des wırren moralıschen Klımas
einem patrıarchalischen 5ystem Frauen, Männer un! dieser eıt 1ıne HGUE ethische Orıientierung bietet.
Gesellschaft beeintlufst. Dabe] emerkt CT, da{fß Leider werden, bıs dieses Werk getan un: 1in der
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Kirche wirksam geworden 1ST (ein Projekt dessen Schranken iındern S1IC, Kommunikatoren der heilen-
den, versöhnenden und gefeierten Liebe Christi derBewältigung die Frauen direkt einbezogen werden

müssen), die Schwierigkeiten hinsıchtlich der Fragen Weltr seıin Gleichzeıitig wiırd dadurch das Potential
der Tau der Kırche un!‘ des priesterlichen Zölıbats der Kirche £ür die Ertüllung ıhrer Sendung der Welt
un! seiner BeziehungenZAmt des Priesters weıter begrenzt Die «durch die Umstände ertorderte rıng-
bestehen bleiben, und Beschränkungen Wer- lichkeit» 1ST grofß och für die führenden Leute der
den weıterhin das Potential der Kırche be1 iıhrem Kirche IST SIC noch nıcht grofß BCNUß, den Dialog
Zeugnis für Christus der Welt aufzunehmen, auf die Glieder ıhrer Kırche hören

In ıhrem Dokument Dıie Rolle der Frayu bei der un! entdecken, welch yrofße eserven Dienstbe-
Verbreitung des Evangeliums schreibt dıe ongrega- reitschaft für das Werk der Verkündigung des Evange-
L1LON für dıe Glaubensverbreitung «Zweıtellos leiden liıums Zur Verfügung stehen
Ordensschwestern ott un! tief beim Anblick des In dem aße WIC die Zahl der Priester schwindet
vernachlässıgten Zustandes christlicher Gemeıinden, und mehr un! mehr hochmotivierte Frauen enttäuscht
die edroht sınd VO  - dem Verlust VO  e Lebenskraft un: sınd VO  e} Kırche, die S1C aussondert un:! VO  ; sıch

tern häalt, verliert dıe Kırche 7zweiıtellos wertvollemUntergang Ihre Bıtten orößere pastorale
verfügbarem Personal. och verliert SIC nochVerantwortung ENISPNMNNSCH diesem Schmerz un:

nıcht Geist der Anmaßung Diese Bıtten sollten viel Wesentlicheres: hre Glaubwürdigkeıit als Zeugın
voll Sympathıe un! MITt der durch die Umstände für den, der gekommen i1ST damıt «alle Leben haben
ertorderten Dringlichkeıit geprüft werden » Hıer 1ST un! größerer Füulle haben» (Joh 10) Was

Jeibt, 1ST die höchst siıchtbare zölibatär-patrıiarchalı-auf «Schwestern» ezug IIN Tatsächlich aber
sche Kirche, die mehr hre CISCNC Botschaftt der Intran-betritft das, W 4S hıer geschildert IST, viele Frauen un:

Männer, die nach Mitteln un! egen Ausschau hal- S1SCNZ verkörpert als die VO Geıist ıhren Gliedern
ten, W 16 S1C größerem Umfang den Dienst der geschenkten Gaben un: als dıe reale Weltr der Frauen

un! Männer, für die selbst heute das Wort FleischKırche einbezogen werden können och gC-
geworden ISTschlechtsbedingte un! durch den Zölibat errichtete

18 AaQ 20 297Sıehe ar| Rahner, Der theologische Ansatzpunkt Hır dıe Bestim-
mMung des Wesens des Amtspriestertums CONCILIUM ( 19 AaQO 29  D
194 CONCILIUM (Zu Thema «Der Zolıbar des atholıi- 20 ] etter Priests, Hg. Austın Flannerv, 2a0 /Ö1
schen Priesteramts» Dıiıe englische Übersetzung VO. Papst Johannes Pauls Enzvk-

Vergleiche beispielsweise dıe Dokumentation den lıka Redemptor Homuinıis ı15% hierfür C111 typischer Beispielfall. Sıehe
ZUHEIECN beiden CONCILIUM Heftrten und Werke WIC Schille- Urıigıns VIII n  I Marz 625 643

22 Sıehe Celibacy, Canon Law and G1 NO 971 Celıbacı chebeeckx, Celibacy (eng] Übers von Jarrott, NC\\’ York
The Pope speaks, Xl Herbst 291 319 AAS 59 1967) Church 114 WO James Coriden diıe Ausführungen Kardınal

657 69/ Enrique Tarancons der Bischotssi ode 97/1 usammenftfassend
Washıington United States Catholic Conterence 197/2, »  7 Z dargestellt hat Der Kardınal hat 1er ausdrücklich rklärt die Kırche

AAS 63 (1972) verlange das Charısma des Eheverzichts nıcht AuUS Gründen der
Orıgıns, VIII (19 Aprıl 696 704 ‚rituellen Reinheit» In der Vergangenheit dagegen WwWar dıes entschie-

6 Siıehe Eugene Kennedyv, Stress Mınıstry (OQverview den der Fall und AauUS$ der Perspektive der Tau gesehen, 151 diese
Auffassung offenbar och wirksam Zur Thematık der «kultı-Chicago Studıies (Frühjahr 10

Pacem Terriıs- United States Catholic Conterence 963 schen Reinheit» sıehe Schillebeeckx, qaQ 57 58
AAS 55 26/-— 26  ©O 23 Demertrios Constantelos erklärt CC die Betonung des 7ölıbats

United States Catholic Contference P9/S: O AAS 68 (1976) verbirgt sıch und unterbewuft sıch die patriarchalische Idee,
5 —Y  ON welche dıe Tau eine sekundär: Stellung drangt der SIC als den Weg

Sıehe [NEC111E6NMN Artıkel Woman Vatıcan Documents 960 the ansıeht, auf dem die Sünde dıe Weltr gekommen » Marrıage and
Present Sexism and Church | aw James Coriden n eW ork Celibacy of cthe Clergy the Orthodox Church Celibacv the

Church 368} 108
1Ö The Rıght be orn The Pope speaks VII Wınter 335 24 Sıehe dıe Ansprache beı Generalaudıienz, (Qsservatore

Origıins VI 9 Februar IL AAS 69 9 116 Romano, Englische Ausgabe, Nr 564) 15 Januar 9/9
12 Sıehe auch Andre Guindon eITEe temme euxX ectures Eglıse 25 Erzbischof Joseph Bernardın, «Statement» Women Catholic

CT Theologıe, (Januar 1 Priesthood Expanded Vısıon, Anne Marıe Gardıner - eW
13 Sıehe Eleanor Como McLaughlın Equality otf Souls Inequality York 195

of Sexes Woman Mediexr ] Theology Religion and SeX1ISM, 26 The Mınıiısrtries of Lector and Acolvte The Pope speaks
KRosemarv Radiord Ruether (Hg —— (New York) 213 766 (Herbst Z 25/ 261 ach der Beteuerungen des Wunsches der

14 Sıehe Wolfgang Lederer, The ear of Women New York Mutrter Kırche, «alle Gläubigen» ZU! vollen, bewulfsten und aktıven
15 Declaratıon che Question of the Admıssıon of W omen the Teilnahme den liturgischen Feiern tühren wiırd Regel

Mınisterı1al Priesthood 2a0 5 ausgeführt «In Übereinstimmung IN1L der ehrwürdıeen Tradıtion der
16 Dogmatische Konstitution über dıe Kırche, Zweıtes Vatıkanum Kirche bleibt dıe Übertragung der Amter des Akolvthen und des
In der Ausgabe Concılıar and 'OST Concılıar Dokuments (Hg Lektors den Maännern vorbehalten AaQO 761

Austın Flannery) Newport 350 358 und verschiedenen 27 Erzbischof Joseph Bernardın naQ 197
tellen. 28 Herausgegeben V der Seelsorgskommıssıon der Kongregatıon

17 Dekret ber Amt und Leben der Priester, aa0C) S65 — X68 und tür dıe Verbreitung des vangelıums: Orıigins, V s  DAprıil
mehreren anderen Stellen. A Z 707 Sıehe auch Katherine Gilteather, The Changıng Role of
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ZOLIBAT DE  — MÄNNERKIRCHE
Women In cthe Catholié Church iın Chile Journal tor Scientific Study katholischen Frauen ın der Campus-Leıitung und WarTr 1ın entsprechen-

Religion, XVI (März 1977 3954 den Funktionen tatıg der University of New Mexıi1co, der Uniiversi-
29 AaQO 120 C of Ouston and Drake Koordinatorin der Projektgruppe der
30 Decısıon for Celibacy: Theological Studies (Junı Konterenz Frauen 1m künftigen Priestertum heute eın Ruf ZuUur

D Aktion, die 1M November 975 ın etro1t gehalten wurde. erzeıt
Eın besonders bedrückendes Beispiel ıst Wıillıbald Demal,;, Pasto- tatıg 1mM Ausschufß für dıe Rolle der Frauen in der Kırche der

ral Psychology In Practice, übers. von Joachim Werner Conway (New Leadership Conference of Women Religious, 1m Unterausschufß der
York 54— 65 Internationalen Kommissıon für Englısch In der Liturgie für das

32 Sıehe Rıchard Schoenherr, Holy Power? Holy Authority? Thema der SEeXI1IST language, SOWI1Ee 1m Verwaltungsrat der Natıional
and Holy Celıbacy?: Celibacy In the Church 234—235; Cletus W es- Liturgical Conterence. Während des Frühjahrssemesters 979 wWar S1e
sels, Priests’ Liberation: Priests for Equalıity (Juli 1D Gastprofessor für ökumenische Beziehungen der Harvard Dıvanıty

33 Einen Überblick ber die Literatur dieser Bewegung gibt James School, Cambridge, Massachusetts. Veröffentlichungen: Women Re-
Harrıson, Men’s Roles and Men’s Lives: S1gns, ournal of Women lıg10us an the 1ssıon ot the Church Today, New Visi0ons, New

ın Culture and Society (Nr. 324—336 Roles Women in the Church (Washington, Leadership Conference ot
34 Men’s Power wich Women, Other Men and Socıety: Men’s Women Relıgious, 54—7/4 Who ATC cthese Women? Women and

Movement Analysıs: Women and Men, the Consequences ot Power Catholic Priesthood: An Expanded Vision. Sıtzungsberichte von der
(Cıncınnatiı 16 etroit Ordınation Conterence, hg VO: AÄAnne Marıe Gardıner (New

35 AaQO 705 York 3—/, 161 —164 Women ın Vatıcan Documents 960 the
Aus dem Englıschen übersetzt VO: Karlhermann Bergner Present, Sexism and Church Law, hg. VO: James Corıden (New ork

—1 Homily tor Miıdnight Mass, Women and cthe Word
Sermons. HMg. VON Helen Gray Crotwell (Philadelphia 47—53;
Women, Human anı Ecclesial? Women Priests. Catholıic Com-

NADINE meN! the Vatıcan Declaration, hg. VO Leonard Swidler und
Arlene Swiıdler (New ork 53—60; Women Religious 1ın the
Koman Catholic Church, aCce ace An Interreligi0us Bulletin,Dominikanerin, gegenwärtıg Mitglıed des Generalkonzils der Adrıan

Domuinıcan Congregation. In diese Stellung gelangt A4aUuUS$ der Lehrtätig- Frühjahr Diıiaconate for Women, The New Cartholic
keit In Philosophie und Theologie 4A11l Barry College, dem Sıena Encyclopedia, N (New York 184—185; Women In
Heights College und der Drake University. Doktorat in Philosophie Mınıistry, Aa /12—714; Women In che Church, Aa D SA
von der Catholic University of Ameriıca, Magıistergrad der Theologie Anschriutrt: Adrıan Domuinican Sısters. L AaSt Sıena Heights Drive.

Union Theological Seminary. Spielte eıne Pionjerrolle den Adrıan/Michigan USAÄA

darüber 1mM Licht einer christlichen Anthropologie
reflektieren un! einıge Richtlinien für eın HandelnElizabeth Carroll tormulieren versuchen, das unNns auf den Weg einer
Gesellschatt bringt, 1n der Liebe un!‘ GegenseıitigkeitKann die Herrschatt der wirklicher un! wahrer werden.

Männer  \ gebrochen werden?
Dıie Tatsachen

«Herrschaft» ist das grundlegende Prinzıp für den
Autbau der Gesellschaft und das Verhalten der Indivı-

185 Eliot hat geschrieben: «Das, W asSs WIrM, wiırd duen, das davon ausgeht, da{fß die Beziehungen
den Menschen 1in eıner Gesellschaft L1LUr tunktionı:erenjeden Augenblick NEUu und grundsätzlıch in rage
können, WE ıne ruppe oder wenıgstens einıgegestellt. » Der Tıtel dieses Autsatzes 11 ıne solche

grundsätzliche Infragestellung einleiten. Dıie rage Individuen eıner ruppe das Recht haben, andere
«Kann dıe Herrschaft der Männer überwunden WECI- beherrschen. Es ibt meıstens eınen Unterschied 1n
den?» scheint anzunehmen, daß die Herrschatt der Rasse, nationaler Herkunft, sozıialer Schichtzugehö-
Männer tatsächlich gegeben ISt, daß S1e schlecht ISt, rigkeıit, Religion oder Geschlecht 7zwischen denen, die
und vielleicht auch, dafß s$1e unvermeıdbar 1st Dieser herrschen, und denjenıgen, die beherrscht werden.
Autsatz wiırd die Annahme nuancıeren Uu- Jede Herrschatt geht darauf zurück, da{fß den Men-
chen, die Zzweıte beweıisen, Gründe angeben, die schen Z Überwindung der Unterschiede 7zwıischen
dritte zurückzuweısen, und 1ın all dem ine posıtıve iıhnen NUur die reine Macht als Miıttel übrigbleibt. Das
ÄAntwort auf die Titelfrage geben. Um all das «andere», Unterschiedliche, wiırd dann als das Mın-
leisten, werden WIr uns auf die Ergebnisse der Verhal- derwertige un! Untergeordnete betrachtet, iın die ıne
tens- und der Gesellschaftswissenschatten stutzen, oder andere Form VO Abhängigkeıt CEZWUNSCH un!

251


